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Stück 32. 


Sonnabend den 14; Auguft 1827. 


Die neuen Kartoffeln, 


Tobias, der Holzhacker, hatte feine Suſanne, 


die 15 Jahre lang ſeine friedliche, oder, wie es nun 


bisweilen ſo kam, auch ſeine unfriedliche Ehehaͤlfte 
geweſen war, vergangenes Jahr begraben. Noch 


hatte er ſich nicht wieder zu einer andern Ehe ent⸗ 


ſchloſſen; nicht etwa, als wenn er haͤtte ganz ledig 
bleiben wollen, ſondern, weil ihm die Auswahl zu 
ſchwer wurde. Denn um einen Holzhacker reißen 
ſich die Maͤgde, und ſo rißen ſie ſich auch um unſern 
Tobias, der ſein Abendbrodt fingersdick mit Butter 
ſchmierte, einen ganzen Hering, oder wenigſtens 


im Nothfall einen alten ſpeckfetten Kaͤſe dazu aß, 


und keinen Abend ganz nüchtern nach Haufe kam. 
Man ſollte denken, dieſer letzte Umſtand muͤſſe jede 
ehrbare Magd: Seele von ihm abgewendet haben; 
doch im Gegentheil: die ehrbaren Maͤgde fanden in 
des Tobias alltaͤglichem Raͤuſchchen einen Grund, 


zu glauben, daß er doch auch etwas zum Vertrinken 
haben muͤſſe, auch waren ſie ſelbſt einem Glaͤschen 
nicht fo. abhold, als daß fie nicht follten den Tobias 
für einen heirathbaren Mann gehalten haben, bei 
dem ja auch die Frau nicht ohne Gelegenheit ſeyn 


wuͤrde, ſich bisweilen, oder auch alle Tage einmal 
mit dem Glaſe ein Guͤtchen zu thun. Auch mochte 


wohl manche fo denken: Ein duslicher Mann iſt 


leicht zu beherrſchen und hinter das Licht zu fuͤhren; 


auch braucht ja manche den Mann nur darum, um 
eine Frau zu heißen. 

Tobias war, wie geſagt, nicht ohne Anfech⸗ 
tung, wieder zu heirathen, und ganzer ſieben ſtatt⸗ 
licher Maͤgde bewarben ſich um ſeine Gunſt. Wohl 
ſchwer wurde für ihn die Wahl; denn obgleich die 
Grete von allen die haͤßlichſte und aͤlteſte war, ſo 
hatte fie doch vor allen den vollſten und reichſten 
Kaſten voll fehöner Waͤſche, und ſogar ein kleiner 


Pfandbrief war ihr Eigenthum; und obgleich die 


Lieſe etwas ſchlampig war, fo hatte fi fie doch durch 
ihre zudringliche Bethulichkeit und durch ihren 
redſeligen Mund ſich zu Tobias Herz einen Weg 
gebahnt; und obgleich die Trine ſehr dumm und 
albern war, ſo ließ ſie ſich doch von Tobias roher 
Grobheit ſehr viel gefallen; und obgleich die Lene ein 


ſehr loſes Maul hatte und fuͤr ſehr auffahrend und 


zankſuͤchtig galt, ſo hatte ſie doch allgemein das Lob 
einer guten und fleißigen Arbeiterin und tuͤchtigen 
Waͤſcherin; und obgleich die Barber eine Faulen⸗ 
zerin war, ſo konnte ſie dem Tobias doch am lieb⸗ 


reichſten den Bart ſtreichen und ihm den ange⸗ 
nehmſten Schmatz geben; und obgleich die Lore, f 


wie es hieß, mehr als einen Liebhaber haben ſollte, 
ſo war ſie doch die Huͤbſcheſte von allen ſieben, und 
ſie gefiel dem Tobias beinahe am beſten; und ob⸗ 
gleich endlich die Sabine etwas grob und roh war, 
ſo konnte ſie doch dem Tobias als polaftägenin 
ſehr nuͤtzlich werden. 

T.obias, der Holzhacker, schwankte lange wie 
ein Schmetterling von einer dieſer Blumen zur 
andern, und wußte es ziemlich ſchlau anzufangen, 
es mit Allen zugleich zu halten und jeder auf ſeine 
Holzhacker⸗Verſorgung Hoffnung zu machen. Zu⸗ 
weilen aber wurde ſein verdecktes Liebesſpiel ver⸗ 
rathen, und einſt wurde der ſiebenzüͤngige Tobias 
von ſeinen ſieben Schoͤnen auf dem Buttermarkte 
dermaßen aufgeboten, daß, wie man zu ſagen pflegt, 
kein Hund einen Biſſen Brodt von ihm genommen 
Hätte. Dennoch wußte er jede einzeln, durch die 


Verſicherung, daß fi ie die Erkorne ſey, bald wieder 


zu beruhigen; doch nur in ſo fern, als er nun ver⸗ 


ſprach, ſich binnen 8 Tagen zur feierlichen Verlo⸗ 
bung zu entſchließen. Jetzt ſaß ihm die Art an der 


Kehle, und bie oben bargethane Wahlſchwierigkeit 
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ein Gelübde, 


x 


machte ihm den Kopf warm. Da kam die Zeit der 


neuen Kartoffeln, welche ſtets für ihn ein Lecker⸗ 
biſſen geweſen waren. Als er denn, tiefſinnig auf 
ſeine Art blickend und einen Holzknorn zerhackend, 
die erſten neuen Kartoffeln voruͤber tragen ſah, da 
traten ihm die Thraͤnen in die Augen, denn er 
dachte an ſeine N Suſanne, bei der ihm 
die neuen Kartoffeln immer fo abſonderlich gut 
geſchmeckt hatten. ; 

Nun war Tobias Entſchluß gefaßt: Die fol 
mein Weib werden, dachte er bei ſich ſelbſt, welche 
mir die neuen Kartoffeln am ſchmackhafteſten kochen 
wird. So dachte er, und ſofort ging er zu ſeinen 
ſieben Schönen, indem er jede mit ſchmunzlicher 
Bedeutſamkeit bat, ihm doch ein gutes Gericht zu 
kochen. Die, welche mein Leibgericht trifft, die 
nehme ich, dachte er bei ſich 2 und at A) 


ng as 


Jetzt festen ſich die Koc) = Künftlerinnen in 


Bewegung; feine, rare Gerichte kamen zum Bars 


ſchein, und was die herrſchaftliche Speiſekammer 
eben vermochte, wurde gewiß angewandt, um den 
Gaumen des Holzhackers zu kitzeln. Eine ganze 
Woche lang ſchmauſte Tobias die Probe-Werke 


feiner Heiraths- Kandidatinnen, denn feine ſieben 


Schoͤnen kochten ja fuͤr ihn, eine jede an dem ihr 
beſtimmten Tage. Es kamen die ausgeſuchteſten 
Gerichte; aber keine neuen Kartoffeln. 

Schon fing des Holzhackers Geſchmack an, irre 
zu werden, als endlich der Sonnabend kam; ſiehe 
da! Sabine erſchien, und ſetzte mit harten Händen 
und plumper Gebärde das Gericht auf den Tiſch. 


Tobias deckte die Schuͤſſel auf, und bezaubernd 


ſtrahlten und dampften die neuen Kartoffeln ihm 


entgegen. Mit thraͤnenden Augen, eingedenk ſeiner 
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Verſtorbenen, warf er ſich auf den Schemmel, und, 
ohne ein Wort zu ſagen, verſchlang er die Goͤtter⸗ 
ſpeiſe; dann, mit fettem Munde und gefuͤlltem 
Magen, ſtand er auf, umhalste ſeine Sabine, und 
ſprach: Du ſollſt mein Weib ſeyn! 


Die Ankunft. 
Meinen Freunden. 


a (Eingefandt.) 


Schwuͤl die Luft, gehuͤllt in grauen Staub, 


Schleift im todten Sand der Wagen; 


Nicht ein Reis von gruͤnem Eichenlaub, 

Wohin ſich die Blicke wagen, 

Will bie Kiefern überragen. 

Keine Spur von alien Wild 

Sieht man in der duͤrren Haide; 
Und nicht eine klare Quelle ſtillt, 
Durſt entbrannt in ſchwanker Laide, (2) 
Matten Wand'rers hohe Breube, 


Vom Geſieder nur dem bunten Specht, 
Mandelkräh' und kleinen Sperber, 


Der die Luft zuweilen waagerecht 


Hoch durchſchwimmt als kuͤhner Moͤrder, 
Folgt das Aug' zum fernen Werder. 


Rechts und links nicht eine Grille zirpt, 
Die Natur ſcheint hier erſtorben; 

Und nicht einen freien Punkt erwirbt, 
Noch im Suͤd, im Weſt und Norden 
Schaͤrfſter Blick vom Falkenorden. 
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Unumwoͤlkter Sonne Strahlengluth, 
Die in Gold die Luft durchflimmert, 


Und des Staubgewoͤlkes maͤcht'ge Fluth 


Wuͤthen, ob der Dulder wimmert, 
In den Augen unbekuͤmmert. 


Endlich iſt die Kluft zuruͤckgelegt, 
Und des Staͤdtchens freie Lage, 
Die der Sehnſucht Wuͤnſche neu belebt, 
Deutet bald'ge frohe Tage 

Und Entfernung mancher Plage. 


Alle Straßen ſind heut aufgeregt, . 
Frohſinn thront auf allen Mienen, 
Und von Lieb' iſt jedes Herz bewegt, 


Alle Zwietracht auszufühnen, 


en Wilhelm, Ihm zu dienen. 


Froh vereint bey m heitern Mittagsmahl 
Laßt man hoch den König leben; 
Und auf unzaͤhlbarer Menſchen Zahl 
Muß, bey Feu'rwerks Luͤfteſtreben, 
Frieden in die Herzen ſchweben. : 


‚Naumburg a; B. den 3. Auguſt 1827. | 


Am Tage Laurenzius. x 


Wer immer und 5 über die Schwäche des 
Menſchen klagt, und ihn fuͤr einen ſklaviſch⸗ abhaͤn⸗ 
gigen Unterthan des Koͤrpers erklärt, der gehe und 
durchblaͤttre die Geſchichte der Helden und der Maͤr⸗ 


tyrer. Mucius wird geprieſen, daß er, ohne eine 


Miene zu verziehen, ſeine Hand ins Feuer ſteckte, 
um dem feindlichen Könige zu zeigen, daß Rom 


noch Männer babe, die keinen ER und Feine 
Marter ſcheuten. a 

Sollten wir nicht auch des heiligen s 
in Ehren gedenken, der ſeine Ueberzeugungen von 
der Wahrheit ſeiner Religion durch den ſchmerzen⸗ 
vollſten Tod befiegelte? 

Der heidniſche Statthalter Roms war auf alles, 
was ſich Chriſt nannte, heftig erbittert, und befahl 
insbeſondere auch dem frommen Prieſter Lauren⸗ 
zius, alle Schaͤtze der Kirche, die er in Verwahrung 
habe, an ihn auszuliefern. Laurenzius nahm alle 
die Armen und Duͤrftigen der Gemeinde zuſammen, 
fuͤhrte ſie zu ihm und ſagte: „Dies in unſre 
Schaͤtze!“ ® 

Ueber dieſen eren Spott und Trotz 
ergrimmte der Praͤfekt ſehr, und Laurenzius Unter⸗ 
gang ward beſchloſſen. Er wurde auf einen Roſt 
gebunden und über ein langſames Feuer gehalten. 
Aber keine Aeußerung des Schmerzes, kein Wider⸗ 
ruf! Nur, nachdem er eine lange Zeit auf der einen 
Seite gelegen hatte, rufte er mit feſter Stimme 
ſeinen Peinigern zu: Ich bin auf dieſer Seite 
abgebraten, wendet mich jetzt auf die andere, damit 
ich durch und durch gebraten werde. Und als der 
Praͤfekt ſelbſt dazu kam, ſprach er zu ihm: Komm 
und koſte, damit du es weiſt, ob Chriſtenfleiſch 
gebraten oder gekocht beſſer ſchmeckt! 

Es mag zwar Menſchen genug geben, die mora⸗ 
liſch auf einem langſamen Feuer gebraten werden, 


ohne daruͤber etwa ſehr laut zu werden; aber dem 


natuͤrlichen werden wohl wenige ſo Trotz bieten, 
wie der heilige Laurenzius. 
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Der eintraͤgliche Kuß. 

In einer luſtigen Geſellſchaft in London, zu 
den Zeiten der Koͤnigin Eliſabeth, aͤußerte ein 
junger Menſch, deſſen Finanzen mit ſeiner Laune 
im umgekehrten Verhaͤltniſſe ſtanden, den Wunſch, 


von der Koͤnigin einen Kuß zu bekommen, und 


ſetzte mit Selbſtvertrauen hinzu, er zweifle nicht, 
daß Eliſabeth ihm den Gefallen thun wuͤrde, wenn 


er fie darum baͤte. Die vom Punſch erhitzte Geſell⸗ 


ſchaft reizte den Uebermuͤthigen zu einer hohen 
Wette, durch die dieſer auf einmal ſeine Umſtaͤnde 
wieder zu verbeſſern hoffte. Er wettete, daß er die 
Dreiſtigkeit habe, die Königin öffentlich um einen 
Kuß zu bitten, und daß ſie ſeine Bitte nicht 
abſchlagen werde. Als dieſe an einem hierzu 
beſtimmten Tage ausfuhr, trat ſie in Gegenwart 
der Intereſſenten und vieler andern Menſchen der 
kuͤhne junge Mann an, und ſtellte ihr vor, daß es 
ganz in ihrer Gewalt ſtuͤnde, ſeinen verfallnen 
Gluͤcksumſtaͤnden wieder aufzuhelfen, ohne daß es 
ihr einen Pfennig koſten ſolle. Eliſabeth wurde 


von feinem freimuthigen Vortrage bewogen, ſich 


den Vorſchlag machen zu laſſen, und er entdeckte 
ihr die eingegangene Wette. Sie bedachte ſich 


einen Augenblick, und fragte ihn dann, ob er ein 


Taſchenmeſſer bei ſich habe? Er reichte es ihr, und 


da ſie es geoͤffnet und beſehen hatte, gab ſie es ihm 


mit den Worten zuruͤck: Ich ſehe, daß du ein rein⸗ 
licher Menſch biſt, weil dein Meſſer blank und rein⸗ 
lich iſt; du haſt deine Wette gewonnen. Sie gab 
ihm den Kuß, und er verdiente mit e 5000 
Pfund Sterling. 


— 
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äthſel. 


Ich bin nicht De und nicht Geiſt, 
Doch hab' ich Fluͤgel, wie es heißt; 
Man findet mich im Himmel und auf Erden, 


Den Weiſen bring' ich Luſt, den Thoren nur 


Beſchwerden, 
ach lindr' und heile jeden Schmerz, 
Und troͤſte das beklemmte Herz, 
An Schnelligkeit gleicht nichts auf Erden mir. 
Geſchwind errathe mich, ſonſt, Freund, entflieh' 
ich Dir. 


Aufloͤſung der Homonyme im vorigen Stück: 
Ein Bruch. 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


Erinnerung. 
Die Maaß und Gewicht Ordnung, fuͤr die 


Preußiſchen Staaten vom 16. Mai 1816, beſtimmt 


F. 26. und 27. 
Die Böttcher ſollen hinfuͤhro kein neues, oder 
durch Einſetzung neuer Dauben verändertes Ge⸗ 
faͤß, worin Wein, Bier, Eſſig, Branntwein und 

ähnliche Fluͤßigkeiten verkauft werden, aus den 
Händen geben, ohne darauf die Berliner Quart⸗ 
zahl und ihren Stempel einzubrennen. Dieſer 
Stempel, der durch einzelne Buchſtaben den Ver⸗ 
ſertiger ſpeziell bezeichnet, wird ihnen von der 
Eichungs⸗Commiſſion des Departements durch 
die Ortspolizei gegen bloße Erſtattung der Koſten 
zug efertigt. Die oͤrtliche Polizei iſt verpflichtet, 


fur deſſen Zuruͤcklieferung zu ſorgen, ſobald der 


Boͤttcher das Gewerbe aufgiebt. 

Durch das bloße Unterlaſſen der hiermit vor⸗ 
geſchriebenen Bezeichnung, verwirken die Boͤtt⸗ 
Bi Einen Thaler Polizeiſtrafe für jedes unbe⸗ 


1 


- achnete Gefaͤß. Unrichtig befundene ee. 
Gefäße müffen fie unentgeldlich umarbeiten, und 
außerdem erlegen fie noch den Werth des Gefaͤßes 
als Polizeiſtrafe. Auch bleibt es der Beurtheilung 
der Polizeibehoͤrden überlaffen, nach Bewandniß 
der Umtande; die Einleitung des Criminalverfah⸗ 

rens nachzuſuchen, und den Contravenienten, bei 
erheblicher Unrichtigkeit der Bezeichnung, den 
Stempel abzunehmen. 

Indem wir dieſe geſetzliche Beſtimmung i in Erin⸗ 
nerung bringen, und inſonderheit die Boͤttcher vor 
deren Uebertretung warnen, fordern wir das Publi⸗ 
kum auf, etwa vorkommende Contraventionen dem 


hieſigen Polizeiamte anzuzeigen. 


Gruͤnberg den 4. Auguſt 1827. 
‚Der Magiftrat, 


Bekanntmachung. 


Zu Folge der hoͤhern Orts ergangenen Beſtim⸗ 
mung ſollen alle Kinder, die in dem Zeitraume vom 


Anfange des Jahres 1811 bis zu Ende des Jahres 


1824 geboren worden, unterſucht werden, ob ſel⸗ 
bigen wirklich die Schutzblattern eingeimpft worden 
und ob fie mit den characteriſtiſchen Pocken⸗Narben 
verſehen ſind. Dieſe Reviſion wird der Chirurgus 
erſter Klaſſe, Herr Kutter, am 15. und am 18. d. M. 
in dem Meiſterhauſe des Tuchmachergewerks auf 
der Niedergaſſe, oder der ſogenannten Spinnſchule 
abhalten, und zwar ſind am 15. dieſes, von Nach⸗ 
mittags 1 Uhr an bis 6 Uhr Abends, alle Kinder 
maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts, geboren 
vom 1. Januar 1811 bis ult. December 1824, aus 
dem Rathhaus-, Kirchens, Topfmarkt⸗, Sand⸗, 
Schießhaus⸗ und Hospital⸗ Bezirk, und am 18. 
Auguſt d. J. alle dergleichen K Kinder aus dem Ober⸗ 
gaſſen⸗, Burg⸗, Muͤhlen-, Niedergaſſen-, Gruͤn⸗ 
baum⸗ und Holzmarkt⸗Bezirk, bei Vermeidung der 
Nachbeſtellung auf Koſten der Eltern, zu geſtellen. 
Gruͤnberg den 7. Auguſt 1827. 


Der Magiftrat, 


Bekanntmachung. 


Wegen der im Zuͤllichauer Kreiſe an mehreren 
Orten ausgebrochenen Pockenſeuche unter den 
Schaafen, iſt, nach geſetzlicher Vorſchrift, der 
Durchtrieb des Viehes, und beſonders der SEE 
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f durch den genannten Kreis vorläufig und bis auf 
Weiteres unterſagt worden, welches hierdurch 
bekannt gemacht wird. 

Gruͤnberg den 8. Auguſt 1827. 
— Der Magiſtrat. 
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| D an kſagung. 
Zur Unterſtuͤtzung der Abgebrannten zu Groß⸗ 
Strehlitz ſind eingekommen: 
Im Rathhaus- Bezirk 12 Nel 2 Sgr. . 


= Kitchen: 2 4 3 
= Zopfmarft = 87 “= = —: 
=» Sande 3 ER 
» Shiefhause = -2 = 16 = 6= 
= Hospital⸗ s 6 : 3 et 
= Dbergaflene = 4 20 2 
a Burg⸗ ee 4 3 ĩůäö— 
5 Mühlen 88 
Niedergaſſennn 6 66 > 
Gruͤnbaum⸗⸗ 53 S 
Holzmarkt? - 6 9 


Summa 69 Rtlr. 26 Sgr. 6 Pf. 
Dieſer Huͤlfsbeitrag iſt heut zur Vertheilung 
unter die Verungluͤckten an das Koͤnigl. Landraͤthl. 


Amt zu Groß⸗Strehlitz abgeſendet worden. Indem ; 


wir dies bekannt machen, danken wir ſowohl den 


milden Gebern, als denjenigen, welche die Beitraͤge 


eingeſammelt haben, im Namen der Branbbeipi 
digten herzlich. 
Gruͤnberg den 7. Auguſt 1827. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Kür den laufenden Monat Auguſt liefern nach: 
ſtehende hieſige Bäder, laut eingereichten Taxen, 
die ſchwerſten und dabei ordentlich ausgebacknen 
Waaren: 

A. An Semmeln. 

282 August Schirmer sen. 

2) Auguſt Frenzel. 

3) Wittwe Gomolky. 

4) Gottfried Berthold. 
7 B. An ee 

1) Wittwe Gomolky. FR 
2) Carl e 
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C. Ah. Hausbackenbrodt. 
1) Wilhelm Mahlendorf. 
2) Auguſt Weber. 
Die kleinſten Waaren liefern dagegen: 

A. An Semmeln. 
Samuel Kraͤmer. 
An Hausbackenbrodt. 
1) Auguſt Schirmer jun. 
2) Samuel Kramer. 
Gruͤnberg den 7. Auguſt 1827. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Inſtandſetzung der Berliner = Breslauer 
Kunſtſtraße bei Lawaldau, vom Nummer⸗Pfahl 54 
bis 64, find 3333 % Kum Steine, und 1000 Kum 
Kies erforderlich, deren Einlieferung an den Min⸗ 


deſtfordernden uͤberlaſſen werden fol. 


Zu dieſem Zweck ſoll eine oͤffentliche Licitation 
Freitags den 24. Auguſt Nachmittags 2 Uhr in dem 
Chauſſee-Hauſe zu Lawaldau bei Grünberg ange: 
ſtellt werden, wozu Lieferungsluſtige eingeladen 
werden. 

Die übrigen Bedingungen werden im Termine 
mitgetheilt werden. 
Neuſalz den 9. Auguſt 1827. 
Berneck, 
Regierungs-⸗Wege⸗ Bau⸗Eonducteur. 


Privat ⸗ Anzeigen. 


In dem Hauſe des Herrn Bars, Seydell 
No. 106. des Sand ⸗ Bezirks, ſollen, Wohnorts⸗ 
Veränderung halber, mehrere Möbeln, beſtehend 
aus einem Sopha, 6 Stüd Rohrſtuͤhlen, 2 kleinen 
Spiegeln nebſt dazu gehoͤrigen zweibeinigen kleinen 
Tiſchen, mehreren größeren Tiſchen, und ſonſtigen 
kleineren Geraͤthen, verkauft werden, und können 
ſaͤmmtliche genannte Stuͤcke in der Woche vom 13. 
bis 18. d. M. täglich in Augenſchein genommen, und 
nach abgeſchloßenem Handel theils gleich, theils 
nach Verlauf von 10 bis 12 Tagen, gegen baare 


Bezahlung in Empfang genommen werden. 
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man bei mir. 
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Außerdem werden noch mehrere mathematiſche 


Inſtrumente, als eine Boussole nebſt Astrolabio, 


eine Waffer- Waage, Meß⸗Kette nebſt dazu gehoͤ⸗ 


rigen Staͤben und ledernen Beuteln, und mehrere 
mathematiſche Buͤcher und Schriften, AR und 


find ſolche vorher einzuſehen. 
Grünberg den 9. Auguſt 1827. 


Montag den 20. Auguſt ſollen im Hauſe des 
Schmidt Helbig, Topfmarkt No. 45., mehrere 
Moͤbels, als Secretaͤr, Commode, Spiegel, Stuͤhle 
u. ſ. w., von 9 Uhr Morgens an, verauctionirt 
werden. 


Gartenfreunden kann ich von gut gereiftem 
Broccoli- (Winter-Carviol) Saamen ablaſſen, 
à Loth 3 Sgr. 

Scherer den 8. Auguſt 1827. 
Weber, Paſtor. 


Vom 16. d. M. an iſt 5 mir eine Stube und 
Keller zu vermiethen. Die Bedingungen erfaͤhrt 


Muͤller Peſchmann am Oberthor, 


Neue echte Holl. Heringe erhielt und verkauft 


zu verſchiedenen Preiſen : 
ex Ee. Feömbsdotff. 


Ein ganz guter Trog zum Treten der Mein: 
trauben, 9 Ellen lang, ſteht ſofort zu verkaufen. 
Ber wird in 8 Buchdruckerei nachgewieſen. 


In No. 38. Bezirk XII. in der Lawalder Gaſſe 
iſt eine Stube auf gleicher Erde zu vermiethen. 


Einem verehrungswindigen Publiko zeige ich 


hiermit ergebenſt an, daß auf den 19. d. M. Nach⸗ 


mittags ein Schweinausſchieben bei mir ſtattfinden 


ſoll, und bitte daher um guͤtigen und zahlreichen 
f Zuspruch. 


Schertendorf, den 9. Auguſt 1827. 


4 


Dr. Martin Luthers Werke. 


Der Schenker Stentke. = 


— * 


Eine Tuchſcheer⸗ Gelegenheit nebſt Handwerks⸗ 
zeug iſt zu vermiethen, woruͤber Herr Buchdrucker 
Krieg Nachweiſung zu ertheilen die Guͤte hat. 


Einen ordentlichen Burſchen, welcher die Nagel⸗ 
ſchmidt⸗Profeſſion zu erlernen Luft hat, bin ich 
willens anzunehmen, und kann ſich ein ſolcher bald : 


bei mir melden. 
t a Tuguß ie 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Sattler Richter in der Lawalder Gaffe, 
Auguſt Hoppe auf dem Silberberge. 
Kusmann in der Todtengaſſe. 
Gottlieb Schiller in der Hintergaſſe. 
Ernſt Schoͤnknecht auf dem Topfmarkt, 1825r, 
Winzer C. Hoffmann im Mühlen = Bezirk. 
Stellmacher Richter beim grünen Baum, 
Chriſtian Schultz auf dem Muͤhlwege. 5 
Tuchbereiter Krauſe, Hospital⸗Gaſſe. 
Auguſt Petzold i in der dritten Walkmühle. 
Ernſt Mühle auf der breiten Gaſſe. 5 
Franz Mangelsdorff beim Niederſchlage. 
Conrad im Schießhaus: Bezirk, 1826r. 
Joh. George N auf der Burg, 18261. 


— 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Grünberg au den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben; 

Berg. Untersuchungen über Obst- und Wein- 5 
trauben-Arten Würtembergs und die rich- 
‚tige Leitung der Gährung ihres Mostes. 
Mit zwei Tabellen. 8. geh. 7 ſgr. 6 pf. 

Botta. Geſchichte Italiens vom Jahre 1789 bis 
1814. Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt. Erſter 
Band. 8. geh. Urttr. 10 gr 

In einer das 

Beduͤrfniß der Zeit beruͤckſichtigenden Aus⸗ 

wahl. Zweite verm. Auflage. 8. Hamburg 

1827. 10 Baͤnde. 3 rtlr. 10 ſgr. 
Gutmann. Allgemein brauchbares Volksbuch zur 

Belehrung und Unterhaltung des Buͤrgers und 

Landmanns, welches Wahrheiten und Lehren 

enthaͤlt, die der Befolgung werth ſind, und 

Grundſaͤtze, die der Erfahrung entſprechen, 

die SO erweitern, die Arbeit erleichtern, 


* 


_ 6 i 


und zur Vermehrung des Gluͤckes, fo wie zum 8 Den 2. August: Tuchmachergeſellen Gottfried 
Vergnuͤgen des Lebens beitragen koͤnnen. Huͤbner eine Tochter, Hermine Roſalie. — Ein⸗ 
Frankfurt am Main 1827. 8. Irtlr. wohner Johann George Herzog in Sawade ein 


Der Preußiſche Staat, in ſechs geographiſchen Sohn, Johann George. — Zuchmachergef. Karl 
Tabellen, fuͤr Lehrende und Lernende. Er David Henſchke ein Sohn, Karl Guſtav. 
5 far. Den 3. Gerbermeiſter D. Richter eine Tochter, 
— — —＋ für e ee Felle. Auguſte Karoline Emilie. — Tuchm. Mſtr. Joh. 
7 ſgr. 6pf. Traugott Hennig ein Sohn, Guſtav Eduard. — 
— — fur Land⸗ und Elementarſchulen. - Zuchfcheergef: Gottlob Auguſt Tißmer ein Sohn, 
Folio. 2 ſgr. (pf. Karl Eduard Reinhold. 
16 Mufterblätter zu verzierten Fenſtern, Haus⸗ Den 4. Geweſenen Landwehr ⸗ Unteroffizier 
und Gartenthuͤren mit ihren Durchſchniktsan⸗ Gottfried Vietze ein Sohn, Julius Reinhold. — 
A für Tiſchler und Glaſer, 4. geh. in Eigenthuͤmer Joh; Gottfr. Kurze ein todter Sohn. 


mſchlag. 20 ſgr. Den 6. Einwohner Joh. Chriſtian Janitſchke, 
ein todter Sohn. 
| N 8 Den 8. Auge Suche, Meſer Wiel 
i 5 en 8. Augu uchfcheer- Meifter Wilhelm 
Kirchliche dagen. 3 Wiler mit Igfr. Johanne Chriftiane Karoline 
1 — 8 > Ulleſt . 
Gebo ; N G eſt orbne. 
Den 14. Juli: Gensdearm Korleidwig Marks Den 2. Auguſt: Senator Gottlieb Horn Sohn, a 
ein Sohn, Karl Friedrich Auguſt. Wilhelm Guſtav, 23 Jahr 1 Monat 14 Tage. — 
Den 26. Forſtſekretair J. F. D. Willert eine Schäferknecht Fr. Schmidt in Krampe, 24 Jahr \ 
Tochter, Sophie Florentine Wilhelmine. 5 Monat, (Geſchwulſt). 

Den 27. Einwohner J. Fr. Katzuhr in Heiners⸗ Den 3. Tuchmachermſtr. Joh. Samuel Decker, 

dorf ein Sohn, Karl Friedrich. 31 Jahr, (Gallenfieber). — Tuchmachermſtr. Joh. 


Den 31. Haͤusler Gottfr. Lehmann in Sawade Gottfried Hoffmann b Johann Gottlieb, 


eine Tochter, Chriſtiane Erneſtine. 13 Tage, Ape 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


och ter Mittler Geringſter 
Vom 6. . 1827. 0 Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. —— Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel 2 — — 7 25 8 FESTEN 
Roggen 2 115 — 1. 542506 1 10 — 
Gerſte, große : Te er a LER CE 1 716 
kleine 1 10 — 1 9 ( — 1 8 — 
Der — 25 — 2 — 22 — 
Erben h% za 20 — 1 4218 — 1 416 P— 
Be ne 1 18 ( — 1.416 6 1115 — 
eu der Zentner — 17 6 — 16 2 — 13 9 
Stroh.. Idas Schock 8 — 83 57 6 38 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗ Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


